
Toyota Avensis Limousine, Sol
• Sonderzahlung: 7.000,– $ • Laufzeit: 36 Monate 
• monatliche Rate: ab 89,– $ • Gesamtlaufleistung: 45.000 km 
• zzgl. Überführungskosten

*Ein Angebot der Toyota Leasing GmbH

Toyota Yaris, 5-Türer, Sol
• Sonderzahlung: 3.500,– $ • Laufzeit: 36 Monate 
• monatliche Rate: ab 69,– $ • Gesamtlaufleistung: 45.000 km 
• zzgl. Überführungskosten

*Ein Angebot der Toyota Leasing GmbH

Toyota Corolla Verso, 7-Sitzer, Sol
• Sonderzahlung: 7.000,– $ • Laufzeit: 36 Monate 
• monatliche Rate: ab 89,– $ • Gesamtlaufleistung: 45.000 km 
• zzgl. Überführungskosten

*Ein Angebot der Toyota Leasing GmbH

Großartige Autos.
Kleine Leasingraten.

ab 69,– &
monatliche Leasingrate*

ab 89,– &
monatliche Leasingrate*

ab 89,– &
monatliche Leasingrate*
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Auto Schneider
Berliner Ring 30
64625 Bensheim
Tel.:0 62 51/1 77 70

AH Friedrich & Schäfer
Eisenstr. 42
65428 Rüsselsheim
Tel.:0 61 42/8 10 40

Satorius Automobile
Pfungstädter Str. 39
64404 Bickenbach
Tel.:0 62 57/9 32 60

Autohaus Ehrhard
Schlangenäcker 1-3
64395 Brensbach
Tel.:0 61 61/21 41

Autohaus Erbach
Amorbacher Str. (B 47)
64720 Michelstadt
Tel.:0 60 61/27 06

Autohaus Schubert
Am Richener Sportplatz
64823 Groß-Umstadt
Tel.:0 60 78/7 80 80

Ihr Toyota-Partner macht´s möglich:

Autohaus Bauer
Beerfeldener Str. 26
69483 Wald-Michelbach
Tel.:0 60 61/27 06
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Heute NABU-Versammlung
Bergstraße. Zu seiner Jahreshauptver-
sammlung trifft sich am heutigen Donners-
tag (18.) um 19.30 Uhr der NABU Bergstra-
ße im Naturschutzzentrum an der Erlache
in Bensheim. Als Gast spricht Bernd De-
wald, Geschäftsführer des Gewässerver-
bands Bergstraße, zum Thema „Wasser-
wirtschaft im hessischen Ried: die Schwan-
kungen des Grundwassers und ihre Aus-
wirkungen und die Renaturierung von
Bachläufen am Beispiel des Meerbachs bei
Bensheim“. Interessenten sind herzlich
willkommen.

Übrigens . . .

Mit der MorgenCard zum Weihnachtseinkauf
Täglich gehen beim Verlag stapelweise
Freischaltungsanträge für die neue Kun-
denkarte des Bergsträßer Anzeigers ein.
Wer von Anfang an dabei ist – wie die Fa-
milien auf unserem Foto, die ihre Morgen-
Card am schnellsten aktiviert haben –, hat
einen doppelten Nutzen: Zum einen profi-
tiert er ab sofort bei seinen täglichen Be-
sorgungen und erst recht beim Einkauf der
Weihnachtsgeschenke von attraktiven Ra-
batten, die monatlich auf dem Konto gut-
geschrieben werden, sobald mindestens
zehn Euro zusammengekommen sind. Zum
anderen nehmen Kurzentschlossene an der
Verlosung einer Traumreise teil. Darüber
hinaus gibt es immer wieder Eintrittskar-
ten für Konzerte oder andere Großveran-

staltungen zu gewinnen. Welche Vorteile
die blaue Plastikkarte unseren Abonnenten
bringt, erfahren sie jeden Mittwoch auf
zwei Sonderseiten. Auf ihnen sind auch die
Geschäfte aufgeführt, bei denen BA-Leser
verbilligt einkaufen können – vom Augen-
optiker über den Baustoffhandel bis zum
Fachgeschäft für modische Bekleidung für
die ganze Familie, vom Schreibwaren- und
Geschenkartikelladen bis zum Elektro-
fachhandel und Küchenstudio, vom Floris-
ten bis zum Fotoatelier. Allein im Kreis
Bergstraße gilt bei rund fünf Dutzend Ge-
schäftspartnern Ihrer Tageszeitung: „Mor-
genCard – Geld gespart.“ Und ein Ende der
Fahnenstange ist noch lange nicht in
Sicht. red/Bild: tan/ü

wieder rund fünf Jahrzehnte anhalten und
jährlich weltweit einen Umsatz von min-
destens 2000 Milliarden Dollar erwirt-
schaften soll, ist Nefiodow zielstrebig beim
Gesundheitsmarkt gelandet. Andere „Fa-
voriten“ wie Umweltschutz, Biotechnolo-
gie oder regenerative Energien schätzt er
als weniger „heiße Kandidaten“ ein.

Für den Organisationsberater Günter
Werr kommt den Krankenhäusern die Rol-
le der Zugpferde zu, sofern sie die Heraus-
forderungen des Wettbewerbs mit alterna-
tiven Anbietern annehmen. Bisher haben
sich Kliniken noch immer irgendwie über
Wasser gehalten. „Die Quelle Krankenkas-
se aber sprudelt nicht mehr“, wie die Teil-
nehmer der aufschlussreichen Fachtagung
aus schmerzlicher Erfahrung wissen.

nen Konjunkturzyklus bestimmen, sondern
der Mensch mit all seinen Potenzialen, lau-
tet die These von Nefiodow. Dass die „Un-
ordnung in der Welt“ – Folge von Gewalt,
Kriminalität, Drogenmissbrauch und einer
fortschreitenden Zerrüttung der Familie –
12 000 Milliarden Dollar im Jahr ver-
schlingt, ist für ihn die eigentliche Kata-
strophe, eine neue ethische Qualität der
Ausweg. Fachkompetenz allein reicht
schon lange nicht mehr. Fast ausschließlich
werden Wachstumsprozesse, zumal in un-
seren Breitengraden, in Zukunft von „wei-
chen Faktoren“ bestimmt, von der Koope-
rationsfähigkeit und Einsatzbereitschaft
von Menschen.

Auf der Suche nach dem Markt der Zu-
kunft, dem „sechsten Kondratieff“, der

Gesundheitsschutz, Naturheilverfahren
und Naturkost – bis hin zu Angeboten wie
Homöopathie, Akupunktur, Yoga oder Ay-
urveda. Nicht zu vergessen die rollende
Wellnesswelle, die boomende Fitnessbran-
che, der Gesundheitstourismus, aber auch
wild wuchernde Außenseiterbereiche der
alternativen Medizin wie Reiki, die Nefio-
dow am liebsten mit einer Art Gesund-
heits-TÜV in die Schranken weisen würde.
Dass sie dennoch Zulauf haben, führt er
auf Bedürfnisse zurück, die von der Schul-
medizin nicht bedient werden.

Wenn wir uns nicht beeilen . . .
Nefiodow wünscht sich deshalb Kranken-
häuser, die wie jedes andere Unternehmen
ihre Chancen am Markt wahrnehmen – mit
neuen Angeboten, die auf die Sehnsucht
nach ganzheitlicher, also nicht nur körper-
licher, sondern auch seelischer und sozialer
Gesundheit eingehen. Für Meister ist das
ein Teil der Überlebensstrategie für von
der Schließung bedrohte Kliniken. „Wenn
wir uns nicht beeilen, könnte schon bald
alles zu spät sein“, mahnt der Politiker.

Nefiodow hat hochgerechnet, dass, wenn
der Trend anhält, in zwei Jahrzehnten 20
Prozent des Volkseinkommens für Krank-
heiten ausgegeben werden, für das Kurie-
ren von Symptomen. Deshalb müsse
schleunigst der Schalter umgelegt und viel
mehr Geld in die Erforschung der Krank-
heitsursachen gelenkt werden – je eher des-
to besser. Sonst wird das Geschäft anders-
wo gemacht, sind sich der Wissenschaftler
und der Politiker einig.

. . . machen andere das Geschäft
Erstmalig in der Geschichte wird nicht die
Entwicklung von Maschinen – wie Ende
des 18. Jahrhunderts für die Textilindus-
trie – oder von Hard- und Software im
Zeitalter der Informationstechnologie ei-

Vom siechenden Patienten zum Wachstumsmotor
Von unserem Redaktionsmitglied
Karl-Heinz Schlitt

Bensheim/Bergstraße. Wo liegen die
Wachstumspotenziale, die den stotternden
Wirtschaftsmotor auf Touren bringen und
die dringend benötigten Arbeitsplätze
schaffen können? Nur im Gesundheits-
markt, sagt Leo A. Nefiodow. Was der Zu-
kunftsforscher mit seiner Theorie der „lan-
gen Wellen“ in seinem Buch „Der sechste
Kondratieff“ an Perspektiven aufzeigt, ist
für den Bergsträßer CDU-Bundestagsab-
geordneten und Berliner Fraktionsvize Dr.
Michael Meister das Ergebnis einer „her-
vorragenden Analyse“.

Zusammen mit Entscheidern aus Kran-
kenhäusern diskutierten die Beiden ges-
tern im Auerbacher Fürstenlager beim ers-
ten Kunden-Forum der Bensheimer Orga-
nisationsberatung Werr, wie Chancen ge-
nutzt und Hindernisse überwunden wer-
den können. Für Nefiodow ist der „Kern
des Problems, dass wir kein Gesundheits-,
sondern ein Krankheitswesen“ haben:
„Das System ist falsch.“ Statt in Gesund-
heitsvorsorge fließt das Geld in einen gi-
gantischen Reparaturbetrieb – ohne wirk-
liche Kosten- und Qualitätskontrolle.
Gleichzeitig werden Arztpraxen und Kran-
kenhäuser geknebelt, indem ihnen Budgets
verordnet und Umsätze gedeckelt werden.

Markt und Visionen
Nefiodow setzt dagegen auf den Markt als
Lokomotive – und auf Visionen. „Wir brau-
chen andere Steuerungsmechanismen“,
pflichtet der Realpolitiker Meister bei –
nämlich endlich richtigen Wettbewerb un-
ter den Leistungsanbietern im Gesund-
heitswesen. Als neue Akteure, die in Kon-
kurrenz zur herkömmlichen Medizintech-
nik treten, nennt Nefiodow die Biotechno-
logie, die Umwelttechnik als praktischen

Krankenhäuser müssen ihre Chancen nutzen – bevor es zu spät ist / Zukunftsforscher: Aufschwung kommt vom Gesundheitswesen

Der Zukunftsforscher Leo A. Nefiodow (Bildmitte) sieht nur im Gesundheitswesen eine Wachs-
tumslokomotive. MdB Dr. Meister (links) und der Bensheimer Organisationsberater Günter
Werr (r.) wollen dazu beitragen, dass die Chancen genutzt werden. Bild: Lotz

Investition am Standort Weinheim
Grundsteinlegung für Erweiterungsbau bei Freudenberg

Weinheim. Die Unternehmensgruppe
Freudenberg investiert rund fünf Millionen
Euro in den Ausbau der Forschungs- und
Entwicklungsaktivitäten ihres Geschäfts-
felds Haushaltsprodukte am Standort
Weinheim. Am gestrigen Mittwoch wurde
der Grundstein für den Erweiterungsbau
des Corporate Technical Centre gelegt. In
dem neuen Gebäude sollen ab Herbst 2005
bis zu 30 Mitarbeiter neue Produkte für die
beiden Bereiche Haushaltsreinigung und
Wäschepflege entwickeln.

„Mit dem Erweiterungsbau schaffen wir
die Voraussetzungen dafür, dass wir unser
Innovationstempo weiter steigern können.
Wir sind optimistisch, dass uns dies auch
gelingt. Schließlich ist mit dem Produktbe-
reich Wäschepflege ein neues Wachstums-
feld hinzugekommen“, sagte Dr. Klaus-Pe-
ter Meier, Mitglied der Geschäftsführung
der Freudenberg Haushaltsprodukte. Seit
diesem Jahr betreibt das Unternehmen den
Bereich mechanische Wäschepflege als ei-
gene Sparte unter dem Markennamen vile-
da viva.

Der dreigeschossige Neubau wird mit ei-
ner Gesamtfläche von 3232 Quadratmetern
die bisherigen Einrichtungen des Unter-
nehmens am Standort ergänzen. In dem
neuen Gebäude wird es neben Büro- und
Konferenzräumen ein Schulungszentrum
für professionelle Verwender und Einkäu-
fer, eine Werkstatt für den Musterbau, ein
Chemielabor sowie erweiterte Testflächen
und -einrichtungen für Dauertests geben.

Dr. Ditmar Flothmann, Geschäftsführer

der für das Projekt zuständigen Freuden-
berg Service KG, unterstrich die Bedeu-
tung des Entwicklungsstandorts Weinheim
für Freudenberg: „Unser Stammsitz in
Weinheim ist unser wichtigster Standort
für Forschung und Entwicklung, an dem
wir weiter investieren werden.“

2003 gab Freudenberg weltweit 140 Mil-
lionen Euro für Forschung und Entwick-
lung aus und beschäftigte rund 2000 Mitar-
beiter in diesem Bereich. Dr. Flothmann
hob die Bedeutung hochqualifizierter Ar-
beitskräfte für eine erfolgreiche Innovati-
onstätigkeit hervor. Er verwies in diesem
Zusammenhang auf die engen Beziehungen
zwischen Freudenberg und verschiedenen
Hochschulen in der Region.

Die Freudenberg-Haushaltsprodukte ge-
hören mit den Marken vileda und der ame-
rikanischen Marke O-Cedar zu den welt-
weit führenden Herstellern von Produkten
zur mechanischen Haushaltsreinigung. Zu-
dem entwickelt, produziert und vertreibt
das Unternehmen seit diesem Jahr unter
der Marke vileda viva Produkte zur mecha-
nischen Wäschepflege wie Bügeltische und
Wäschespinnen.

Im vergangenen Jahr erzielte die Freu-
denberg Haushaltsprodukte KG einen Um-
satz von 548 Millionen Euro und beschäf-
tigte 2437 Mitarbeiter. In Weinheim arbei-
ten derzeit 248 Mitarbeiter für das Ge-
schäftsfeld Haushaltsprodukte, am Haupt-
sitz der Freudenberg Haushaltsprodukte in
Mannheim sind weitere 85 Mitarbeiter be-
schäftigt.

Milde Strafe hilft
auch dem Opfer

Bergstraße. Während der Vater see-
lenruhig am Tresen einer Gaststätte in
Viernheim saß und Bier trank, wurde
seine neun Jahre alte Tochter von ei-
nem Freund der Familie in der Her-
rentoilette missbraucht. „Sie haben
gewusst, was dort abläuft und ihr
stillschweigendes Einverständnis ge-
geben“, richtete der Vorsitzende der
Jugendschutzkammer am Darmstäd-
ter Landgericht, Rolf Engeholm, das
Wort direkt an den Familienvater.

Das Mädchen bekam von dem Be-
kannten in der Toilette jedesmal zehn
oder zwanzig Euro für die sexuellen
Handlungen. Das Geld musste die
Neunjährige dem spielsüchtigen Vater
abliefern, der es am Automaten oder
für Essen und Getränke ausgab. Auf-
gedeckt wurde der Skandal durch ei-
nen aufmerksamen Gast, der dem 57-
Jährigen und dem Kind am 20. März
diesen Jahres in die Toilettenräume
gefolgt war, den Mann dort überführte
und die Polizei rief. Wegen sexuellen
Missbrauchs eines Kindes in vier Fäl-
len sowie Förderung von sexuellen
Handlungen an einer Minderjährigen
verurteilte die 3. Strafkammer die An-
geklagten aus Viernheim zu Freiheits-
strafe von jeweils zwei Jahren und
sechs Monaten. Das Gericht ordnete
außerdem deren Unterbringung in ei-
ner geschlossenen Entziehungsanstalt
an. Zum Schutz der Allgemeinheit,
wie Richter Rolf Engeholm betonte.

Sowohl der Vater des Opfers, als
auch der Freund der Familie sind Al-
koholiker und waren nach dem Sach-
verständigen-Gutachten aufgrund ih-
rer Alkoholisierung zum Tatzeitpunkt
vermindert schuldfähig. Die Ange-
klagten bleiben weiterhin in Haft. Das
Urteil ist bereits rechtskräftig.

Um dem Kind eine Aussage vor Ge-
richt und eine mögliche Konfliktsitua-
tion zu ersparen, muss der Staat Ab-
striche bei seinem Strafanspruch ma-
chen, begründete Gerichtsvorsitzen-
der Engeholm das milde Urteil, das
auf einer vorher getroffenen Abspra-
che zwischen allen Prozessbeteiligten
beruhte. Die Neunjährige lebt bei der
Mutter, die trotz der Anklagevorwürfe
noch immer zu ihrem Mann steht:
„Das Kind sitzt zwischen allen Stüh-
len“, machte der Richter deutlich. Die
Verteidiger Hans-Jürgen Kaschel
(Darmstadt) und Dr. Peter Reinhold
(Bensheim) gaben jeweils Erklärungen
ab, wonach der 45 Jahre alte Gipser
und der zwölf Jahre ältere Frührent-
ner die Tatvorwürfe eingestanden. sg

Zweieinhalb Jahre für
sexuellen Missbrauch
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